
Dem
Durchlauchtigſten Gurſten und Hherrn,
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Herzogen zu Sachſen, Julich, Cleve und Berg, auch En
gern und Weſtphalen, Landgrafen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſ

ſen, Gefurſtetem Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marck und Ra—
vensberg, Herrn zu Ravenſtein, ec.

Seinem Gnadigſten Regierenden Sandes-Vurſten
und Herrn,

Und
Zem auch Durchlauchtigſten Gurſten und Ferrn,
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H Slchf Welr ev uchEerzogen zu a en, Jul e eun erg,a rgern und Weſtphalen, Landarafen in Thuringen, Marggrafen zu Meiſ
ſen, Gefurſtetem Grafen zu Henneberg, Grafen zu der Marck und Ra—

Rſ'vensberg, Herrn zu aven teing?
Seinem gleichfalls Gnadigſten Sandes Furſten

Herrn,
Zu dem in allem HochFurſtl. Wohleraehn

Mngetretenen 172y5ſten Fahre
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Egypten, Roun, Athen erhalt ſich ſeine Ehre,

S will ein jedes Land zum hochſten Glucke ſteigen,
Und ſich durch Kunſt und Fleiß ein ew'ges Denckmahl baun,

Esſucht, was nicht gemein, der ſpaten Welt Zu zeigen,
Die ſoll den Elantzund Ruhnrgleich als im Spiegel ſchaun:J

Und daßder Zeiten Roſt die Schrifften nicht verſehre,

Grabt ſie der ffomme Seth in Ertz und Felſen in. J

Wenn feſter Marbior zeigt, wer ſir geweſen ſeyn.
Bald prahlet Griechenland mit Reichthum, Macht und Große,

Bald bringt der WeißheitKern ihm die Unſterblichkeit;

Daß auf die gantze Welt die Herrſchafft ſich ergoße,
War Rom ſonſt ſehr bemuht, durch Tugend, Gluck und Streit.

Kan Deutſchlands Tapfferkeit viel Lander uberſteigen,

So thuts ein anderes in Handlung ihm zuvor.
Ob Macht und Kunſt gebricht, kan GOttes Gute zeigen,

Wenn ſie mit milder lrt ein Land bringt hoch empor.

Wenn ſie mit Fruchtbarkeit daſſelbe uberſchuttet,
Daß Nutz und Uberfluß in andrd Lander gehn.

uHier ſteigt ein Bolck dureh Krietn ded andre ſonſt zetruttegde
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Und jene wollen ſo, wir dieſe larblich ſtehn. kl J
Deoch, auen kunmt vonOttt Von GoOtt könmt aller Seegen:

tEr i die reichſte Qpell, aus der das Gute avillt,
Das ſich in reichem Maaß muß auf die Menſchen legen, J

Ss iſt der Gnaden-GOtt, der unſern Jammer ſtillt.
Wenn er Regenten giebt, die Lander wohl beſorgen,

Durch Ordnung und Geſetz und fordern deſſen Wohl,
Wenn Argus-Augen gleich ihr Fleiß wacht alle Morgen

iü* dUnd ſuchen, daß ihr Land begluckter bluhen ſoll.

Gluckſeelig iſt das Reich fur andern dann zu nennen,
Wo nicht Tyrannen Wuth ſtatt Billigkeit regiert,

Wo Furſten ihre Pflicht aus der Natur erkennen,
Da bluht der Unterthan, da wird der Furſt geziert

Mit Seegen, Gluck und Ruh, Gerechtigkeit und Liebe, 5
uueSo kan des Feindes Neid ihm niemahls ſchadlich ſeyn:

Des Furſtens Wercke ſind nichts als nur TugendTriebe
Zuwelchen GOtt die Krafft und Seegen kan verleyhn



Ein kluger Minos weiß ſein Cretam groß zu machen,
Daß es an Macht und Ruhm faſt keinem Lande weicht:

Wenn ein erleuchter Furſt die Wolluſt kan verlachen,
Die andre weibiſch macht, wenn ſie ihr Hertz erſchleicht,

So kan der Hoheit Glantz in ferne Lander leuchten.

So muß ſo Furſt als Reich unuberwindlich ſtehn,
Sie muß von obenher der Seegens-Thaubefeuchten,

Ja beyder Ruhm und Preiß muß biß an Himmel gehn,
D hochſt-beglucktes Land! das ſolche Furſten zehlet,

Bey deren Regiment man Vater Huld erblickt;
O recht gelobtes Land! Wasiſt, das dir noch fehlet?

Nichts ſtohret. deine Ruh, und nichts dein Wohl verſtickt.
Kein wiedriges Geluck kan. dir den Seegen rauben,

Dubiſt und bleibeſt wohl die Crone deiner Zeit,
Laß ſeyn, das Eris blitzt, laß nur die Feinde ſchnauben,

Dein Schild halt ſie zuruck, du ſiegſt bey Blut und Neid,
Nur eines fehlet noch (weil alles unvollkvmmen)n

Daß der ſo kuhne Tod, dem alles zinsbar iſt,

So mantchen klugen. Held dir vor der Zeit entnommen,

Eh' duihn recht gekennt, haſt duihn ſchon vermißt.

Doch gehts dem Lande wohl, in welchem ein Regente,

Auf lange Jahres Zeit das Soepter fuhren kan,
Auguſtus lange Jahr die Romer glucklich nennte,

Ein alter Leöpold nimmt ſich der Deutſchen an,

Es weiß der LandesFurſt des Landes Werth zu finden,

Je mehr er Jahre zahlt, je mehr datz vand ſich mehrt;
Der arme Unterthan darf kühnlith ſich trwinden

Zu klagen ſeine Noth, ſein Flehen wird erhort.
Der fromme Furſte kennt des Landes Wohlund Wehe:

Sein Hertze bleibt ein Brunn, daraus Erbarmen flieſt,
Daß er ſein Land begluckt, den Diener ruhig ſehe,

Jſt ſeine groſte Luſt, die Land und Volck genieſt.
Hier bluht der Kirchen-Staat, hier iſt der Themis Tempel,

Die Furſten ſind zuerſt der GOttesfurcht geweyht,
Jhr Hertz der Tugend Sitz, ihr Leben ein Erempel

Fur jeden Unterthan, der fur ihr Wohlſeyn ſchreyt.



Gluckſeel'ge Furſten-Stadt, dein Gluck kan ſtetig wachſen,
3J

J

Wo alter Furſten-Ruhm in deinen Mauern prangt.
Der Theure Wilhelm. Ernſt, der Preiß Durchlauchter Sachſen, 9J

Sorgt fur dein Wohlergehn, was Weimar nur verlangt 4
Flieſt durch der FurſtenMuld von GOttes Seegens-Handen,

Auf Hoh' und Niedere, auf Burger, Bauern zu,
1

Es gehet alles Wohl, es bluht in allen Standen
g

Erlaubt, Durchlauchtigſte! daß ich mit ſolchen Worten J
Recht und Gerechtigkeit, es iſt volllommne Ruh.

Mit Demuths-vollen Wunſch vor Euch, erſcheinen kan!

Da froher Wunſche Schall erthonet aller Orten,
So nehmt dieß ſchlechte Blatt von mir in Gnaden an.

Verntcuet ſich das Jahr, kehrt nun die Sonne wieder,
Beſtrahlt der Himmel uns mit neuem Gnaden-Schein,

Geht durch das gantze Land der Klang der Freuden-Lieder:
So ſtimmt mein Lallen auch mit dieſen Freuden ein.

Durchlauchtſter Wilhelm Ernſt! des Vater-Landes Sonne,
Dein Alter ſey verjungt, Dein Leben ſey vergnugt!

GOtt ſey Dein Schirm und Schild, und Deines Alters Wonne,
wende alles Leid, der Kummer ſey beſiegt!

Laß milde Gnaden-Huld aus Deinen Blicken leſen,
Nur Lieb' und Gutigkeit. umfange Drine Bruſt,

So ſoll Dein hoher Ruhm zu keiner Zeit verweſen,
Der Theure Wilhetim Ernſt, bleibt unſers Landes Luſt.

Auch unſern Ernſt Auguft, laß GOtt in Freuden leben,
Sein hohes Furſten-Hauß ſteh' in erwunſchtem Flor!

Laß unſre Hertkzogin in Gluck und Seegen ſchweben, n

So ſproßt aus Dero Blut noch mancher Printz hervor!
Den Liebſten Printzen wirſt du hochſter GOtt erhalten,

Der Printzeßinnen Wohl, laß dir befohlen ſeyn!
Laß deine Gut' und Treu in Weimars Grantzen walten,

Zu aller Diener Amt gieb Seegen und Gedeyhn!
Erhalt dein wahres Wort des theuren Luthers Lehre,

Das Ainiſterium ſtarck du mit deinem Geiſt!
Durch das Gymnaſium befordre deine Ehre,

So ſage Groß und Klein: Daß Weimar glucklich heiſt!
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